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Vorwort 

Das modellhafte Vorhaben, einen losen Zusammenschluss wie den Arbeitskreis Scheunen-

viertel in der Aller-Weser-Hunte-Region so zu begleiten, dass er sich zu einer zielgerichteten 

Initiative entwickelt, ist eine große Herausforderung. Eine Herausforderung, nicht weil es keine 

Beispiele von entsprechenden Vereinen oder Verbänden gäbe, sondern weil die Teilnehmer 

des Arbeitskreises sich zu Beginn der Zusammenarbeit sehr heterogen in ihren Zielen, Ansich-

ten und Strukturen darstellten.  

Gleichzeitig besaß das Vorhaben verschiedene Ebenen, die miteinander verwoben waren: 

��Das Interesse der Scheunenviertel an einer verstärkten Zusammenarbeit untereinander 

und an einer dauerhaften Organisationsform 

��Die Hoffnung, über die verstärkte Zusammenarbeit auch zu neuen Finanzierungsin-

strumenten zu kommen 

��Das Interesse des Landes Niedersachsen, die Initiative gegenüber anderen ländlichen 

„Sonderquartieren“ zu öffnen. 

Im Zuge der Zusammenarbeit zwischen dem Arbeitskreis, der begleitenden Steuerungsgruppe 

und dem Planungsbüro mensch und region konnten diese verschiedenen Interessen und 

Bedürfnisse produktiv diskutiert und realisiert werden.  

Dabei sei allen gedankt, die diesen Prozess kreativ begleitet haben: In erster Linie den Akteu-

ren vor Ort, den Behörden für Geoinformation, Liegenschaften und Landentwicklung in Sulin-

gen und Verden, dem Büro S:DESIGN, Hannover, sowie dem Historischen Institut der Leibniz 

Universität Hannover und Prof. Joachim Grube, Nienburg.  

Damit die Erfahrungen, die in diesem Prozess erworben wurden, auch für andere Initiativen 

zugänglich sind, wurde auf einen traditionellen Ergebnisbericht zugunsten eines 

 Handbuches verzichtet. Dieses beschreibt den Prozess und die Erfahrungen und bietet kon-

krete Materialien zur eigenen Nutzung für ähnliche Vorhaben an. 

Der Entwicklungsprozess ist mit dem Abschluss der Untersuchung noch längst nicht zu Ende. 

Wir wünschen, dass der neue Titel „Scheunenviertel und mehr“ sowohl in der Zusammenar-

beit, der Ausgestaltung der Programme als auch in der Kooperation mit anderen Initiativen 

weiter an Leben gewinnt. 

Hannover, im November 2009 

Dipl.-Ing. Wolfgang Kleine-Limberg, Dipl.-Ing. Ivar Henckel 
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Teil 1  Projektspezifische Ergebnisse 

1.1 Einführung in die Untersuchung  

Die modellhafte Untersuchung „Sonderquartiere in historischen Siedlungen in Niedersachsen“ 

des Niedersächsischen Ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft, Verbraucherschutz und 

Landesentwicklung hat am Beispiel der regionalen Scheunenviertel der Aller-Weser-Hunte-

Region eine Methodik entwickelt, wie sich interessante historische Siedlungsformen („Quartie-

re“) im ländlichen Raum zu einer Initiative zusammenschließen und in der Öffentlichkeit ge-

meinsam präsentieren können. 

Unter dem Begriff „Quartier“ wird eine nach außen erkennbare Ansammlung von Gebäuden im 

ländlich-historischen Umfeld verstanden, die historisch einen eigenständigen Charakter bzw. 

eine bauliche Struktur mit vergleichbaren Merkmalen aufweist / aufwies (z. B. Erschließung, 

soziale-, kulturelle Aspekte oder wirtschaftliche Nutzungen). Heute zeichnen sich diese Sied-

lungsformen oft durch eine sehr heterogene innere Struktur aus. Dies betrifft sowohl den Er-

haltungszustand als auch die aktuelle Nutzung (privat, öffentlich, Kulturveranstaltungen, Mu-

seum, Wohnen, Lager etc.). 

Die Scheunenviertel der Aller-Weser-Hunte-Region haben sich seit 2005 in einem Arbeitskreis 

zusammengefunden, der in Zusammenarbeit mit Prof. Joachim Grube bisher im Wesentlichen 

die historischen, städtebaulichen und bauhistorischen Aspekte im Fokus hatte. Neben einer 

umfangreichen Broschüre wurden verschiedene Scheunenviertel-Radwanderrouten erarbeitet.  

 

Das mit dieser Untersuchung verfolgte Ziel war die inhaltliche, organisatorische und personelle 

Erweiterung der Scheunenviertel in der Aller-Weser-Hunte-Region durch Recherche und Inte-

gration weiterer Viertel und ähnlicher ergänzender Siedlungsformen: 

��Entwicklung von Grundlagen für die Öffentlichkeitsarbeit 

��Entwicklung von gemeinsamen Produkten 

��Einführung einer angepassten Organisationsform 

��Erarbeitung eines übertragbaren Vorgehens 
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Abb. 1 Lage der Scheunenviertel der Aller-Weser-Hunte-Region 
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1.2 Projektablauf 

 

Der Projektablauf wurde eng mit dem Arbeitskreis der Scheunenviertel der Aller-Weser-Hunte-

Region und auf die Bedürfnisse der Aktiven abgestimmt. Die in der Steuerungsgruppe vorbe-

reiteten und in dem Arbeitskreis verabredeten Maßnahmen zeichneten sich durch einen 

Wechsel zwischen Aktivitäten des Planungsbüros mensch und region, den Initiativen vor Ort 

und dem Arbeitskreis aus.  

Der Arbeitskreis traf sich zu regelmäßigen zwei bis zweieinhalbstündigen Zusammenkünften.  

In zwei halbtägigen Workshops wurden Themen wie die Ausrichtung der Scheunenviertel und 

ihre Zielsetzung sowie die Frage der Öffentlichkeitsarbeit und der Produkte intensiv diskutiert.  

Die Fachforen trafen sich zweistündig bei Bedarf und bereiteten die Diskussionen und Ent-

scheidungen im Arbeitskreis vor.  

Die Arbeitsschritte umfassten:  
 

��Bestandsanalyse: Untersuchung der Standorte  

��Recherche ähnlicher Beispiele 

��Zieldiskussion 

��Entwicklung individueller und gemeinsamer Angebote 

��Entwicklung eines gemeinsamen Orientierungssystems 

��Gründung einer gemeinsamem Öffentlichkeitsarbeit  

��Erarbeitung einer tragfähigen Organisationsform 

��Lenkung der Aufmerksamkeit auf die Scheunenviertel durch gemeinsame Aktionen 
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  August September Oktober November Dezember Januar Februar März April Mai Juni Juli August September Oktober 

Start des Konzeptionsprozesses                               

1 
Einrichtung einer Steuerungs-
gruppe 

X     X       X     X     X X 

Recherche nach ähnlichen sied-
lungstypischen Situationen 

                              
2 

Begleitung der studentischen Ar-
beitsgruppe 

                              

3 
Analyse der Rahmenbedingun-
gen für eine Inwertsetzung der 
Scheunenviertel 

                              

4 

Kurzcharakterisierung (s. Aus-
schreibung) in Zusammenarbeit 
mit den Initiativen vor Ort und lo-
kalen Akteuren / Experten  

                             

5 
Erarbeitung von Nutzungsper-
spektiven, Setzung von inhaltli-
chen Schwerpunkten 

                              

Produkt- und Marketingmaßnahmen                           

6 
Herausarbeiten der besonderen 
Stärken der verschiedenen Vier-
tel 

                              

7 
Entwicklung einer gemeinsamen 
Zielkonzeption  

         WS                   

8 Entwicklung von Produkten                    WS         

9 
Entwicklung eines gemeinsamen 
Logos zur Vermarktung 

                              

10 Internet-Präsentation                               
11 Leit- und Orientierungssystem                               
12 Faltblatt                               

Organisationsentwicklung                               

13 
Netzwerkbildung / Organisations-
struktur 

                        WS     

Abschlussveranstaltung                               

14 
Planung und Durchführung der 
Abschlussveranstaltung 

                            X 

Anmerkungen                               
WS Workshop                 
X Arbeitssitzungen                               

Abb. 2 Projektverlaufsplan 
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Termin 
 

 Inhalte Ergebnisse 

07/08 SG1 Einrichtung Steuerungsgruppe Abstimmung des Arbeitsplanes 

28.08.08 1. AK2 

- Aufklärung über Rahmen-
bedingungen 

- Vorstellung des Büros mensch 
und region 

- Einstieg in das Projekt 

- Ziele und Elemente des Projektes 
- Methoden  
- Öffentlichkeitsarbeit  
- Zeitplanung 

09.10.08 
Bestands-
aufnahme 

- Aktivierende Bestandsauf-
nahme 

- Kurzbeschreibung 

- Recherche  
- Analyse 
- Charakterisierung 
- Nutzungsperspektiven 

22.10.08 1. SG 

- Stand der Dinge 
- Recherche 
- Workshop 
- Pressearbeit 

- Recherche anderer Sonderquartiere bisher ohne 
Ergebnis, deshalb zukünftig Einbeziehung der 
Ämter für Landentwicklung 

- Planung Workshop I: Inhalt, Diskussion zur Ziel-
erreichung, Pressearbeit 

12.11.08 2. AK 

- Ergebnis Bestandsaufnahme 
- Zielerreichung 
- Logo 
- Internet 
- Workshop I 

- Stabiles Netzwerk durch Kooperationen einzel-
ner Scheunenviertel 

- Gemeinsamer Handlungsbedarf bei: Innere Or-
ganisation, Öffentlichkeitsarbeit, Kooperationen, 
gemeinsame Aktionen 

- Definition der Zielerreichung je Scheunenviertel 
- Vorstellung Internet-Struktur und Logo-Entwurf 
- Terminierung und Zielbestimmung von Work-

shop I 

08.01.09 2. SG 

- Recherche 
- Workshop I 
- Pressearbeit 
- Positionspapier Uni Hannover 
 

- Bringschuld der Scheunenviertel: Ihre Einschät-
zung zu Rechercheergebnis und Zielerreichung 

- Landesweite Ausweitung der Recherche nach 
weiteren Sonderquartieren 

- Weitere Experten-Ansprache durch mensch und 
region 

- Planung Workshop I: inhaltliche Schwerpunkte 
und Pressearbeit 

29.01.09 WS I3 

- Best Practice-Beispiel 
- Gemeinsamkeiten 
- Gemeinsame Ziele 
 

- Herausarbeitung 5 zentraler gemeinsamer The-
men, die in Fachgruppen bearbeitet werden, und 
Festlegung der jeweils Verantwortlichen: 

- Außendarstellung / Internet 
- Aktion „Brennende Scheunen“ 
- Finanzierung GLL 
- Touristische Angebote 
- Gemeinsame Veranstaltungen  

03.03.09 3. SG 

- Rückblick Workshop I 
- Stand der Arbeiten 
- Recherche 
- Vorbereitung 3. AK 

- Planung 3. AK: Festlegung der Inhalte 
- Diskussion: Film über die Scheunenviertel 
- Vorschläge zur Verbesserung der Internetseite 
- Fachveröffentlichung zum Projekt 

24.03.09 3. AK 

- Rückblick Workshop I 
- Ergebnisse der Fachgruppen 

- Weiteres Vorgehen 
 
 

- Google-Forum der Uni Hannover eingerichtet 
- Internet: Inhalte, Au 
- fgabenverteilung 
- Förderung: Feststellung der Förderungsalterna-

tiven 
- Fachbeiträge in Fachpublikationen 
- Fertigstellung des Logos 
- Intensivierung der Arbeit am Aus-/ Beschilde-

                                                

 

1 SG = Steuerungsgruppe 
2 AK = Arbeitskreis  
3 WS = Workshop 
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Termin 
 

 Inhalte Ergebnisse 

rungskonzept 

28.04.09 4. SG 

- Recherche 
- Logo 
- Internet 
- Bericht 
- Öffentlichkeitsarbeit 
- Nächste Schritte/Zeitplan 
- Workshop II 

- Vorstellung Grundstruktur Endbericht / Hand-
buch 

- Vorstellung Logo-Entwürfe 
- Vorstellung Entwurf Fachartikel 
- Vorstellung Idee Postkarten-Leporello 
- Vorbereitung Workshop II: Ablauf, Teilnehmer 

12.05.09 4. AK 

- Organisationsentwicklung 
- Logo-Entwurf 
- Beschilderungssystem 
- Internet 
- Weitere Schritte 
- Zeitplanung 

- Kriterien für die Wahl einer Organisationsform 
- Logo soll abstrakter werden (Gültigkeit auch für 

andere Sonderquartiere) 
- Mindestanforderungen für Beschilderungssys-

tem 
- Vorgehen für Layout und Texte 
 

22.06.09 WS II 

- Logo 
- Beschilderungssystem 
- Abschlussveranstaltung 
- Organisationsformen 

- Logo einstimmig angenommen 
- Beschilderungssystem einstimmig angenommen 
- Vorstellung möglicher Organisationsformen, 
-  Aufgaben 
- Termine 

03.08.09 5. SG 

- Beschilderungssystem 
- Internet 
- Fachpublikation 
- Organisationsform 
- Workshop III 

- Einholen von Angeboten und Fördermöglichkei-
ten 

- Überarbeitung der Internetseite 
- Überarbeitung der Publikation 
- Priorisierung der Organisationsform „Verein“ 
- Planung WS III: Ablauf, Teilnehmer 

06.08.09 WS III 

- Organisationsform 
- Beschilderungssystem 
- Internet 
- Abschlussveranstaltung 

- Einigung über künftige Ziele und Aufgabenver-
teilung 

- Diskussion möglicher Organisationsformen mit 
Einigung auf Ausarbeitung eines Entwurfs durch 
mensch und region 

- Kostenvoranschläge / Förderungsmöglichkeiten 
für Realisierung des Beschilderungssystems 

- Vorstellung der Internetseite und Klärung der 
Verantwortlichkeit zur Aktualisierung 

- Grobplanung Abschlussveranstaltung: Ziele, In-
halte, Örtlichkeit, Zeitplanung und ToDos  

02.09 6. SG 
- Gemeinsame Erklärung 
- Abschlussveranstaltung 
- Kurzberichtes 

- Gemeinsame Erklärung 
- Programm Abschlussveranstaltung 
- Hinweise zum Kurzbericht 

07.09.09 5. AK 

- Gemeinsame Erklärung 
- Geschäftsführung  
- Beschilderungssystem 
- Abschlussveranstaltung 
- Werbung 
- Sonstiges, Termine 

- Formulierung einer gemeinsamen Erklärung  
- Festlegung der zukünftigen Geschäftsführung 
- Zeitplanung für Realisierung des Beschilde-

rungssystems 
- Entwurf und Finanzierung des Flyers 
- Abschlussveranstaltung: Präsentation Flyer-Ent-

wurf, Bewirtschaftung, Beiträge der Scheunen-
viertel, Werbung 

- „Scheunenbrand“ als gemeinsames Produkt 

14.10.09 6. AK 

- Gemeinsame Erklärung 
- Abschlussveranstaltung 
- Zeitplanung 
 

- Gemeinsame Erklärung einstimmig angenom-
men 

- Festlegung der Aufgaben der Geschäftsführung 
- Abschlussveranstaltung: Vorstellung Programm-

entwurf  
- Festlegung der weiteren Zeitplanung 

19.10.09 Alle Abschlussveranstaltung 
- Präsentation der gemeinsamen Erklärung 
- Präsentation der Projektergebnisse  
- Übergabe „Scheunenbrand“ 

 

Abb. 3 Termine im Projektablauf 
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1.3 Projektbeteiligte 

 

Scheunenviertel Vorname Name Institution 

Ahlden Reinhard Stelter Flecken Ahlden (Aller) 

Estorf Rolf Bodermann Gemeinde Estorf 

Harpstedt Uwe Cordes Samtgemeinde Harpstedt 

Harpstedt Klaus-Dieter Westphal Fördergemeinschaft Koems e.V. 

Hülsen Karin  Meyer Gemeinde Dörverden 

Hülsen Sylvia Rohrberg Gemeinde Dörverden 

Hülsen Werner Osthoff Kulturförderkreis Hülsen e.V. 

Liebenau Christine  Bartels Verein zur Erhaltung des Scheunenviertels  
„Vor dem Pennigsehler Tor“ e.V. 

Liebenau Uwe  Folk Verein zur Erhaltung des Scheunenviertels  
„Vor dem Pennigsehler Tor“ e.V. 

Liebenau Dieter  Korte Samtgemeinde Liebenau 

Liebenau Manfred Mausolf Verein zur Erhaltung des Scheunenviertels  
„Vor dem Pennigsehler Tor“ e.V. 

Liebenau Conny Wendt Verein zur Erhaltung des Scheunenviertels  
„Vor dem Pennigsehler Tor“ e.V. 

Neubruchhausen Barbara Herzig Stadt Bassum 

Neubruchhausen Heinz Schierloh Stadt Bassum 

Schlüsselburg Jens  Baumgartl  Verein „Dat Schünenvertel“,  
Kulturgemeinschaft Schlüsselburg 

Schlüsselburg Wolfgang Benner  Kulturgemeinschaft Schlüsselburg 

Schlüsselburg Jürgen  Hannemann Ortsheimatpfleger 

Schlüsselburg Rainer  Landefeld Stadt Petershagen 

Schlüsselburg Elisabeth Precht  Verein „Dat Schünenvertel“  

Steinhude   Steinhuder Meer Immobilien GmbH 

Wellie Olaf Heuermann Flecken Steyerberg 

Wellie Christoph Lühring Dorfverein Wellie 

Wellie Uwe Müller Dorfverein Wellie 

Wellie Uwe-Peter Müller Dorfverein Wellie 

Wellie Frank Siedenberg  Flecken Steyerberg 

  Christian Alvermann Zweckverband „Linkes Weserufer“ 

  Anne Dasenbrock Landkreis Diepholz 

  Martin  Fahrland Mittelweser Touristik GmbH 

  Ursula Hockemeyer Landkreis Nienburg 

  Christian Müller Landkreis Soltau-Fallingbostel 

 André  Schubert Landkreis Verden 
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Scheunenviertel Vorname Name Institution 

Steuerungsgruppe 

 Rolf Bodermann Gemeinde Estorf 

  Ursula Nietfeld GLL Sulingen, Amt für Landentwicklung 

  Klaus Karweik GLL Verden, Amt für Landentwicklung  

  Wolfgang  Kleine-Limberg mensch und region 

Projektbearbeitung 

  Wolfgang  Kleine-Limberg mensch und region 

  Ivar Henckel mensch und region 

  Rüdiger  Schubert S : D E S I G N 

  Karl-Heinz Schneider Uni Hannover, Historisches Seminar 

  Katrin Farnung Uni Hannover, Historisches Seminar 

 

 

 

 

Abb. 4 Der Arbeitskreis „Scheunenviertel und mehr“ 
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1.4 Bestandsanalyse  

 

Die Bestandsanalyse wurde bei den Scheunenvierteln mittel eines aktivierenden Interviews 

durchgeführt. mensch und region präsentierte die Ergebnisse auf einer Arbeitskreissitzung 

und diskutierte die Einschätzungen mit den Vertretern der Schafstall- und Scheunenviertel. Die 

Vertreter der Schafstall- und Scheunenviertel bestätigten im Wesentlichen die Einschätzungen 

von mensch und region:  

Ahlden 

Was beeindruckt hat: 
� die städtebauliche Situation des geschlossenen Viertels 
� das vorhandene Ausbau und Nutzungspotential 
� Schaffung einer kulturellen Mitte 
 
Was zu denken gibt hat: 
� die fehlende Organisation 
� das unklare gemeinsame Entwicklungskonzept 

 

Estorf 

Was beeindruckt hat: 
� die geschlossene städtebauliche Situation 
� das vorhandene Potential in den  Gebäuden und im Viertel 
� die starke kulturelle und touristische Nutzung (Beispiel-Charakter) 
 
Was zu denken gibt: 
� die verbesserungswürdige örtliche Einbindung 
� die innere Erschließung 
� die Stützung der Arbeit auf wenige Personen 

 

Grindau 

Was beeindruckt hat: 

� die rein private Nutzung 
 
Was zu denken gibt: 
� die Einzellage 
� keine gemeinschaftlichen  Aktivitäten 

 
 

Harpstedt 

Was beeindruckt hat: 
� die geschlossene städtebauliche Einheit 
� die Organisation / das Engagement des Koems-Vereins 
� Finanzierung durch Vermietung  (Beispiel-Charakter) 
� das hohe Entwicklungspotential 
 
Was zu denken gibt: 
� das nicht ausgereifte museale Konzept 
� die fehlende Einbindung in den regionalen Tourismus 
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Hülsen 

Was beeindruckt hat: 
� der zumeist gute bauliche Zustand 
� das hohe Engagement des Kulturfördervereins 
� die gute Einbindung in die Ortschaft (Beispiel-Charakter) 
� die klaren  Entwicklungsziele 
 
Was zu denken gibt: 
� die verbesserungswürdige Ausschilderung und Information 
� die verbesserungswürdige innere Erschließung  
� das zu verbessernde museale Konzept 

 

Liebenau-Bergstraße 

Was beeindruckt hat: 
� die gute professionelle Organisation  
� die ausgeprägte Öffentlichkeitsarbeit 
� die breite Kulturarbeit 
� Verbindung von haupt- und ehrenamtlichen Aktivitäten  (Beispiel-

Charakter) 
 
Was zu denken gibt: 
� die Erschließung der Scheunen 

� die notwendige Erweiterung 

� ein noch brüchiges lokales Netzwerk 

 

Neubruchhausen 

Was beeindruckt hat: 
� die herausgehobene städtebauliche Situation am Rande des Dorfes 
� der gute Sanierungszustand bei den meisten Scheunen 
 
Was zu denken gibt: 
� die fehlende gemeinschaftliche Perspektive 
� die Reduktion der Aktivitäten auf das Erhalten und Bewahren des 

Ambientes 

 

Schlüsselburg 

Was beeindruckt hat: 
� die deutliche städtebauliche Geschlossenheit des Viertels mehrere 

hundert Meter vom Dorf entfernt 
� das hohe Engagement der Eigentümer, der Gemeinde und der tou-

ristischen Organisationen und des Landkreises 
� die Organisationsstruktur (Beispiel-Charakter) 
� das große Entwicklungspotenzial der Scheunen 
 
Was zu denken gibt: 
� das noch nicht ganz deutliche Nutzungskonzept 

 

Steinhude 

Was beeindruckt hat: 
� die touristische Nutzung 
� die Umnutzung (Beispiel-Charakter) 
� die Erschließung 
 
Was zu denken gibt: 
� die Überformung der historischen Gebäude 
� der weitgehend kommerzieller Charakter des Viertels 
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Wellie 

Was beeindruckt hat: 
� die herausragende landschaftliche Einbindung  
� das hohe Engagement in Wellie 
� die ersten Ansätze (Weg, Spielplatz) 
� die vorhandenen Potenziale 
 
Was zu denken gibt: 
� die z.T. schlechte Bausubstanz 
� das geringe Engagement der Eigentümer 
� die bisher noch geringe Bedeutung für Wellie 

 

Abb. 5 Bestandsanalyse der Scheunenviertel nach dem aktivierenden Interview 
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1.5 Zielsetzung der gemeinsamen Arbeit 

Die aktivierende Bestandsanalyse wurde zur Grundlage für die weitere Diskussion der Zielset-

zungen, die die  

 

 

einzelnen Scheunenviertel sowohl individuell als auch in der Gemeinschaft zusammen verfol-

gen wollen.  

Vor dem Hintergrund der geführten Interviews formulierte das Büro mensch und region zu 

unterschiedlichen Themenbereichen Zielsetzungen und schätzte die einzelnen Scheunenvier-

tel entsprechend ihrer Aktivitäten und ihrer Öffentlichkeitsarbeit dazu ein. Neben einer indivi-

duellen Bewertung in Bezug auf das gemeinsame Ziel ergaben sich aus diesem Schritt auch 

Hinweise für die weitere Arbeit im Rahmen der Untersuchung. 

 

Abb. 6 Beispiel für gemeinsame Zielsetzungen: Kulturelle Veranstaltungen / Events  
 

Ziel:

Zielerreichung

Hinweise für das 
Modellvorhaben

Zielerreichung kulturelle Veranstaltungen, Events

Die Scheunenviertel sind bekannt als Orte mit hervorragenden kulturellen Veranstaltungen, 
Festen und der Brauchtumspflege. Heimatkultur, Literatur und Musik greifen dabei ineinander. 

Schaffung eines Verbundes, der regional wirksame Veranstaltungen koordiniert und z.B. 
Lesungen gemeinsam für alle interessierten Scheunenviertel organisiert. Austausch in der 
Programmgestaltung. Austausch der sozio-kulturellen Erfahrungen.

Kultur, Veranstaltungen, Events
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1.6 Organisationsentwicklung 

Ein zentrales Anliegen der Scheunenviertel war es, am Ende des Untersuchungszeitraumes 

über eine angepasste Organisationsstruktur zu verfügen. Diese hat zur Aufgabe, Arbeiten wie 

Außenvertretung, Binnenkommunikation und Finanzmanagement zentral zu besetzen, wäh-

rend alle anderen Aufgaben sich dezentral lösen lassen. Nach einer intensiven Diskussion 

verschiedener Formen von Zusammenschlüssen (GmbH, GbR, Verein, Genossenschaft) und 

den entsprechenden Zwischenformen einigten sich die Vertreter der Scheunenviertel auf die 

Form eines informellen Dachverbandes (Arbeitskreis mit Aufgabenverteilung), der bei Bedarf 

in eine formelle Struktur (Verein) überführt werden soll. 

Um die Nachhaltigkeit ihres informellen Zusammenschlusses zu steigern, haben sich die Ver-

treter der Scheunenviertel sowie von Kommunen und Vereinen eine „Gemeinsame Erklärung“ 

gegeben. Sie dient als Grundlage für die zukünftige gemeinsame Zusammenarbeit. Sie wurde 

von allen Vertretern der Scheunenviertel (Initiativen und Kommunen) auf der Abschlussveran-

staltung in Anwesenheit des Niedersächsischen Ministers für Ernährung, Landwirtschaft, 

Verbraucherschutz und Landentwicklung, Hans-Heinrich Ehlen, unterschrieben.  

 

 

Abb. 7 Vertreter der Scheunenviertel, Kommunen und Vereine unterzeichnen die  
„Gemeinsame Erklärung“ 
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„Wir arbeiten zusammen - Gemeinsame Erklärung“ 

 

Unsere Ziele 

Unsere Initiative hat das Ziel, die Scheunenviertel in der Aller-Weser-Hunte-Region zu erhalten 

und deren Wert als besondere ländliche „Quartiere4“ in Norddeutschland zu vermitteln. Dazu 

gehört, die Scheunenviertel durch adäquate Nutzungen weiter zu entwickeln und in diesem 

Rahmen für jedes „Quartier“ spezifische Schwerpunkte zu bilden und Entwicklungsperspekti-

ven aufzuzeigen: Historische Themen, Bildung, Kultur, Wohnen etc. 

Die Vielfalt der verschiedenen Quartiere erlaubt es uns, bei einer ho-

hen Individualität gemeinsame Aktionen und Vorhaben zu realisie-

ren. Wir tauschen uns aus und unterstützen uns gegenseitig. Wir be-

treiben eine gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit. 

Die verschiedenen Aktionen und Angebote machen unsere Scheu-

nenviertel für Einheimische und Gäste attraktiv und auf vielfältige 

Weise erlebbar. Dies hilft uns, die notwendigen Mittel zu erwirtschaf-

ten, um die Sicherung, den Ausbau und die Weiterentwicklung der 

Quartiere in Zusammenarbeit mit den Eigentümern und den Gemein-

den zu gewährleisten. Die Vernetzung der Scheunenviertel verbes-

sert dabei die Wahrnehmung gegenüber den vorstehend beschrie-

benen Akteuren und gegenüber der Öffentlichkeit. 

Wir verstehen uns weiterhin als Modellprojekt, mit dem Ziele erreicht 

und Probleme gelöst werden können, die sich aus dem Bestand er-

haltenswerter städtebaulicher Sonderquartiere ergeben. Zu dem mo-

dellhaften Charakter gehört insbesondere die partnerschaftliche Er-

arbeitung und Umsetzung einer nachhaltigen Organisation, die sich 

an den gemeinschaftlichen Zielen und Aufgaben orientiert. 

 

Unsere Mission  

Unser Arbeitskreis versteht sich als Dachverband und vernetzt die 

Aktivitäten der Scheunenviertel. Mitglied sind alle diejenigen, die sich 

berufen fühlen, die Scheunenviertel zu vertreten oder die unsere Ziele unterstützen möchten: 

                                                

 

4 Unter dem Begriff  „Quartier“ wird eine nach außen erkennbare Ansammlung von Gebäuden im ländlich-historischen Umfeld 

verstanden, die historisch einen eigenständigen Charakter bzw. eine bauliche Struktur mit vergleichbaren Merkmalen aufweist / 

aufwies (z. B. Erschließung, soziale und kulturelle Aspekte oder wirtschaftliche Nutzungen). Heute zeichnen sich diese Siedlungs-

formen oft durch eine sehr heterogene innere Struktur aus. Dies betrifft sowohl den Erhaltungszustand als auch die aktuelle Nut-

zung (privat, öffentlich, Kulturveranstaltungen, Museum, Wohnen, Lager etc.). 
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Gemeinden, Vereine, Verbände, Initiativen, Einzelpersonen. Wir sind offen für wei-

tere Initiativen.  

Die einzelnen Initiativen und Vereine bieten in den Scheunenvierteln für Gäste und Einheimi-

sche abwechslungsreiche Veranstaltungen entsprechend dem jeweiligen Schwerpunkt. Aus 

der Entwicklungsgeschichte des Ortes heraus vermitteln wir Informationen und Erlebnisse kul-

tureller und geschichtlicher Art. Wir nutzen dazu neben der Geschichte auch das Flair und die 

Historie unserer Quartiere. 

Damit werden unsere Scheunenviertel und die dort stattfindenden Veranstaltungen für viele 

Bevölkerungsgruppen interessant: Touristen, Radfahrer, Kulturinteressierte, Geschichtsinter-

essierte, Kinder und Jugendliche, Senioren etc..  

 

Unsere Arbeitsstruktur  

Wir teilen die notwendigen Aktivitäten unter uns auf und erklären uns bereit, aktiv an der inhalt-

lichen Weiterentwicklung unserer gemeinsamen Aktivitäten sowie an der strategischen Aus-

richtung unseres Arbeitskreises mitzuarbeiten.  

Wir vereinbaren gemeinsam zu Beginn des Jahres ein Arbeitsprogramm mit dem Ziel, mög-

lichst allen Mitgliedern die Möglichkeit zu bieten, 

einzelne oder auch gemeinsame Vorhaben zu 

realisieren und dabei Unterstützung zu finden. 

Wir nutzen gemeinsame Projekte zur Zusam-

menarbeit und tragen damit auch zur Finanzie-

rung des Arbeitkreises bei. 

Wir unterstützen die Zusammenarbeit durch 

Zahlung gemeinsamer Beiträge sowie durch die 

Einwerbung von Zuschüssen und Spenden, um 

die Kosten für die unten aufgeführten Ausgaben 

zu decken. 

Drei Personen bilden die Geschäftsführung, um 

die Außendarstellung, die interne und externe 

Kommunikation und die Finanzorganisation zu 

gewährleisten. 

Abb. 8 Entwicklungsweg Organisationsform 

Ziel definierenZiel definieren

Aufgaben beschreibenAufgaben beschreiben

Arbeitsformen festlegenArbeitsformen festlegen

Ausgangssituation analysierenAusgangssituation analysieren

Rechtliche 
Organisationsform

Rechtliche 
Organisationsform
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Wir sind offen für andere! 

Scheunenviertel und mehr – der Titel ist Programm, denn dem Arbeitskreis können sich zu-

künftig auch weitere ländliche und historische Siedlungsteile anschließen, die ihre besonderen 

ländlichen Quartiere erhalten und sanieren bzw. in der Öffentlichkeit stärker bekannt machen 

wollen.  

Beispiele sind die Bergbausiedlungen im Harz, Marinesiedlung in Eschede, Häuslingshäuser 

in Langlingen, die Eibia-Siedlung in Benefeld, die Steinlager in Dörverden-Stedorf oder Liebe-

nau sowie Häuslingshäuser als Reihenhäuser im Landkreis Uelzen. 

 

Beispiel:  

Arbeiterwohnungsbau 

Der Kohle- bzw. der Kali- und Salz-Bergbau hat in vielen ländlichen Gemeinden in Nieder-

sachsen kleine Werkssiedlungen an den Schächten entstehen lassen. Heute sind sie oft nur 

noch die letzten Überreste der Schachtanlagen. 

 

Abb. 9 Wathlingen, Kolonie 
 (Foto Kleine-Limberg) 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 10 Kali + Salz Schacht Hänigsen-Riedel (Gemeinde Uetze) 
 (Foto Kleine-Limberg) 
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Beispiel: 

Die Siedlung „Maria Glück“ in Höfer (Gemeinde Eschede, Landkreis Celle) 

Der Architekt Otto Haesler nutzte leerstehende Trockenschuppen einer stillgelegten Ziegelei 

1920 zu Bergarbeiterwohnungen um, da hierfür das Baumaterial fehlte. Dabei hat er die Kon-

struktion der Trockenschuppen vollständig erhalten. Die Häuser sind heute weitgehend über-

formt. Einige Details sind allerdings noch erkennbar. 

 

 

 

Abb. 11 Siedlung „Maria Glück“ – Gestern und Heute 
 
(Abb. links aus: Hoppe; Joachim; Seebo; Kurt (2002): Spuren des Salzes in einer Landgemeinde 
Abb. rechts: Fotos Kleine-Limberg) 
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1.7 Kooperation mit der Leibniz-Universität Hannover 

 

Die Kooperation mit dem Historischen Seminar an der Universität Hannover, Prof. Karl-Heinz 

Schneider, hatte zwei Ziele: 

- Einbindung des historischen Kontextes in die Entwicklung der Scheunenviertel 

- Erarbeitung von Präsentationen durch ein studentisches Seminar 

Prof. Schneider hat sich über viele Jahre hinweg mit der Entwicklung des ländlichen Raumes 

aus Sicht eines Historikers auseinander gesetzt und diese Erfahrungen in Forschungsgruppen 

(z.B. AG Dorf und ländlicher Raum an der Universität Hannover) eingebracht.  

Der Ausgangspunkt der Überlegungen war die Frage, ob die derzeitige Rezeption der Ge-

schichte der Scheunenviertel und ihrer Präsentationen ihrer Bedeutung für das Dorf und dem 

(historischen)  ländlichen Raum gerecht wird.  

In der Bestandsaufnahme zeigte sich deutlich, dass in den meisten Fällen das Ziel der Initiati-

ven ist, die Scheunen in einen gedachten ursprünglichen Zustand zu versetzten und so zu er-

halten (konservieren). Der Einwurf, dass dies nicht der Entwicklung eines Nutzgebäudes ent-

spricht hat erhebliche Diskussionen ausgelöst. In der Präsentation der Scheunen und ihres In-

haltes (z.B. bei Sammlungen von Werkzeugen und Maschinen) ist daher besonders auf diesen 

Aspekt hinzuweisen, damit nicht Bilder in den Köpfen entstehen, die nicht der Realität entspre-

chen. Beide Elemente lassen sich allerdings sehr gut nutzen, um die technologische Entwick-

lung z.B. in der Landwirtschaft aufzuarbeiten. 

Ebenso verhält es sich mit der Einbettung der Entstehung und der Funktion der Scheunen im 

dörflichen Kontext. Dieser Aspekt wurde bisher viel zu wenig betrachtet und stellt ein gutes 

Entwicklungspotential dar.  

Im Rahmen eines Studienseminars recherchierten die Studenten in den örtlichen und regiona-

len Archiven zu den Scheunenvierteln Wellie, Liebenau und Schlüsselburg. Die daraus ent-

standenen Materialien bzw. Texte wurden mit den Initiativen in einem Google-Forum diskutiert. 

Die Ergebnisse präsentierte die Uni-

versität auf der Abschlussveranstal-

tung in Form einer Wort-Bild-

Präsentation sowie der Lesung einer 

Kurzgeschichte, die eigens für diese 

Veranstaltung von Frau Katrin Far-

nung geschrieben wurde. 

Die Zusammenarbeit mit den 

Scheunenvierteln soll zukünftig wei-

ter erfolgen. 

 

Abb. 12 Lesung in rustikaler Atmosphäre auf der Abschlussveranstaltung 
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1.8 Entwicklung eines Corporate Design (CD) 

Um gemeinsam in der Öffentlichkeit wahrgenommen zu werden bedarf, es eines gemeinsa-

men Zeichens und eines Gestaltungsrahmens, die einen Wiedererkennungseffekt erzielen las-

sen, ohne die einzelnen „Sonderquartiere“ in ihrer Individualität einzuschränken.  

Dazu wurde in Zusammenarbeit zwischen der Steuerungsgruppe und S:DESIGN ein Logo-

Vorschlag entwickelt, der vom Arbeitskreis einstimmig befürwortet wurde. 

Das zukünftige Logo soll auch für diejenigen Quartiere dienlich sein, die sich zukünftig noch 

dem Arbeitskreis „Scheunenviertel und mehr“ anschließen werden. 

Das Logo hat die Aufgabe, die verschiedenen Quartiere, von denen bis jetzt der Verbund der 

Scheunenviertel konkrete Züge angenommen hat, zu präsentieren. So gehörte zur Aufgaben-

stellung, dass die verschiedenen Quartiere sowohl einzeln, aber auch in der Gesamtheit ein 

einheitliches Erscheinungsbild erhalten. Dieses wird dadurch gewährleistet, dass für jeden 

Verbund eine eigene Farbe gewählt wird, die Grundform aber unverändert bleibt.  

 

Die Bestandteile des Logos repräsentieren erstens das eigentliche (farbige) Viertel, wobei die-

ser Begriff wörtlich umgesetzt wurde. Zweitens geben die graue Fläche und die trennende 

schräge Linie (Straße) die übrige Ortschaft und auch den Oberbegriff „historische Sonderquar-

tiere“ wieder bzw. sind statische Elemente, die auch bei wechselnder Farbgebung zur Wieder-

erkennung beitragen. Das stilisierte Dach hat die Aufgabe, den bewusst abstrakt gewählten 

Bezug zur Architektur darzustellen. Die handgezeichnete Anmutung vermittelt den historischen 

Charakter der einzelnen Viertel, auch in Anlehnung an alte Pläne etc.. 

 

Abb. 13 Logo „Sonderquartiere“  
 

Für die Schrift wurde die „Interstate“ gewählt, die auch fest zum Corporate Design im Bereich 

Schriftstücke gehört. 
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1.9 Gestaltung eines gemeinsamen Orientierungssystems 

 
Nahezu alle Scheunenviertel haben in der Bestandsaufnahme erklärt, ein gemeinsames In-

formations- und Orientierungssystem zu benötigen. Das neue Orientierungssystem soll zusätz-

lich auch für weitere Initiativen nutzbar sein. mensch und region hat dazu einen Entwurf ge-

fertigt, bei dem die Elemente im Eingangsbereich der Scheunenviertel Aufmerksamkeit erzeu-

gen und bei einem modernen Design innerhalb der Scheunenviertel gestalterisch anpassen 

und zurückhaltend wirken.  

Der Arbeitskreis Scheunenviertel hat sich einstimmig für dieses Konzept entschieden und be-

absichtigt im Jahr 2010, als Verbund die für die einzelnen Scheunenviertel notwendigen Ele-

mente gemeinsam anzuschaffen. Hierzu soll ein gemeinsamer Förderantrag beim Nds. Land-

wirtschaftsministerium gestellt werden. 

Abb. 14 Orientierungssystem  
 (Entwurf Kleine-Limberg, Henckel, Schubert; Computersimulation S:DESIGN) 
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Das Gesamtkonzept enthält die folgenden Elemente:  

 

Richtungswegweiser 

Brauner Grund mit heller Schrift, entsprechend der StVo (touristische Beschilderung) 

 

Farbige Metallstelen  

zur Kennzeichnung der Scheunenviertel nach außen bzw. Kennzeichnung der Eingänge. Die 

rechteckigen Metallstelen im Format 2400x220x220 mm korrespondieren mit den senkrechten 

Holzbalken der Scheunen. Sie enthalten abgesetzt mit einer Schattenfuge das Logo (Schat-

tenfuge 2 mm) und senkrecht die Schrift "Scheunenviertel", Schafstallviertel", "Glasbläser-

Siedlung" etc.. 

 

Infotafel 

Sie stellt das zentrale Element dar. Auf ihr werden die Geschichte des Scheunenviertels, der 

einzelnen Scheunen und ihre heutige Funktion dargestellt. Ebenso enthält sie Informationen 

über das Projekt, Lageplan, Fotos, etc. sowie das gemeinsame Logo.  

Die Info-Tafel wird auf einem zentralen gepflasterten Platz des Scheunenviertels präsentiert. 

Um sie herum werden Sitzklötze aus Sandstein (grob gebrochen im Format 450x450 mm) an-

geordnet.  

Die Infotafel sollte für Rollstuhlfahrer zugänglich sein. Optional kann sie mit Braille-Schrift aus-

gestattet werden. 

Die Pfosten haben ein Format von 2200x100x100 mm, die Tafel von 1000x20x1100 mm 

 

Abgrenzungselement 

Als Abgrenzungselement des Scheunenviertels nach außen oder aber auch zur Wegeleitung 

sind kleine "Pfosten" vorgesehen, die die Gestaltung der Stelen im Format 80x80 mm aufneh-

men. 
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Abb. 15 Beispiel für eine Infotafel (Hülsen) 
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Gestaltungsvorschlag Scheunenviertel Ahlden 

Wie sich die Gestaltung eines zentralen Platzes mit Informationstafel darstellen kann zeigt ein 

Entwurf für das Scheunenviertel in Ahlden. Dies verfügt durch seinen Aufbau bisher über kei-

nen „natürlichen Mittelpunkt“. Dieser ist daher erst zu herauszubilden. Als zusätzlicher Attrakti-

onspunkt soll eine Skulptur eines örtlichen Künsters dienen. 

Der durch mensch und region entwickelte Entwurf zeigt den zentralen Bereich des Scheu-

nenviertels, in den ein vorliegender Skulpturenentwurf integriert wurde. Der Standort der 

Skulptur markiert den zentralen Platz des Scheunenviertels zwischen den beiden Bäumen. Auf 

der westlichen Straßenseite, an der Traufseite der verputzten Scheune, haben wir den Info-

Point angeordnet. Auf der Rückseite des Info-Points befindet sich ein Rankgerüst, das die 

Putzfassade der Scheune teilweise verdeckt. Um die Wirkung des Verkehrsraumes und der 

zentralen Situation hervorzuheben, schlagen soll die Pflasterung im Bereich „An der Schul-

straße“ erneuert und die Einmündungsbereiche in einem ortsüblichen Naturstein gestaltet 

werden. 

 

 

 
Entwurf I. Henckel 
 
 

Abb. 16 Gestaltungsentwurf des Informationsbereiches mit Info-Tafel und geplante Skulptur im 
Scheunenviertel Ahlden 
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1.10 Gemeinsame Werbung 

 

 
 
Abb. 17 Touristischer Flyer 
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Erstellt wurde ein Faltplan in DIN A3-Format, der sich sehr handlich auf ein Maß von 70 x 148 

mm falten lässt. Die Vorderseite beinhaltet einen Übersichtsplan mit der Lage der einzelnen 

Scheunenviertel. Die Rückseite bietet detaillierte Informationen zu den Vierteln und einen Plan 

mit Vorschlägen für Radtouren, auch im Verbund mit existierenden Radwandertouren. Schnell 

erfassbare Piktogramme bieten Informationen über Angebote wie z.B. Veranstaltungen oder 

Übernachtungsmöglichkeiten. 

Die Teilnehmer des Projektes erhalten einen Gestaltungsleitfaden sowie die dazugehörigen 

digitalen Daten. 

 
 
Ein Beispiel des touristischen Faltplanes liegt als Anlage bei. 
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1.11 Internetseite 

 

Die Website „www.scheunenviertel-und-mehr“ wurde nach einer Bedarfsanalyse mittels Fra-

gebogen konzipiert. Dabei bildeten sich als Schwerpunkte Veranstaltungshinweise und Infor-

mationen über die Quartiere (Entstehung, Entwicklung und aktuelles Erscheinungsbild) her-

aus. Ebenso wie das gesamte grafische Konzept ist die Webplattform auch für weitere Son-

derquartiere konzipiert, wobei die Grundstruktur festgelegt ist, aber die farblichen Elemente va-

riieren. Die Inhalte der Internetseiten werden zukünftig von den Beteiligten selber gepflegt.  

 

 

 

Abb. 18 Internetseite 
 (S:DESIGN) 
 

Aufbau der Internetseite 

Die Webpräsenz erfolgt durch ein sogenanntes Content Management System (Typo 3). Dieses 

bietet die Möglichkeit, Inhalte (Text, Bild) selbst, nach Anmeldung, im Internetbrowser ein-

zugeben bzw. zu aktualisieren. Ein sorgsam abgestuftes System von Berechtigungen bzw. 

Freigaben erlaubt es, bestimmte Bereiche nur dem jeweils dafür zuständigen Redakteur zu-
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gänglich zu machen. Der Einarbeitungsaufwand hält sich für durchschnittliche 

Computernutzer im Rahmen. 

Der Internetauftritt soll einen Portalcharakter erhalten, um der Vielfalt der beteiligten Scheu-

nenviertel gerecht zu werden. Auf der Startseite wird in Kurzform (Überschrift und Einleitung) 

direkt auf Veranstaltungen bzw. Neuigkeiten hingewiesen. Auf den einzelnen Unterseiten für 

die jeweiligen Scheunenviertel (in der Grafik blau umrahmt) werden diese Texte fortgeführt. 

Diese Unterseiten verfügen über ein gemeinsames Erscheinungsbild (Aufbau, Typografie etc.).  

Die Pflege dieser Seiten liegt in der Hand der Beteiligten. So lassen sich zum Beispiel Rückbli-

cke auf Veranstaltungen mit Bildergalerien realisieren. Von den individuellen Seiten wird auf 

eventuell schon vorhandene externe Internetauftritte verwiesen. Von sämtlichen Seiten wird 

ein gemeinsamer Bereich (rot) verlinkt, der das Impressum, aber auch Allgemeininformationen 

über Scheunenviertel etc. enthält. Ferner gibt es noch eine Verlinkung zu externen Seiten an-

derer Quartiere. 

 

Technische Umsetzung 

Die Seiten werden nach dem neuesten Stand unter Verwendung von XHTML und CSS erstellt. 

Dieses garantiert eine möglichst barrierefreie Ausführung sowie ein gutes Ranking bei Such-

maschinen. Die Verwendung von CSS (zentrale Steuerung des Erscheinungsbildes) ermög-

licht darüber hinaus ein flexibles Handling des Layouts. 

 

 
 
Abb. 19 Konzeption der Internetseite 
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1.12 Projektabschlussveranstaltung 

 

Am 19. Oktober fand die Abschlussveranstaltung unter dem Titel „Brennende Scheunen“ auf 

dem Gelände des Scheunenviertels Estorf statt. Der Titel symbolisiert einen Neuanfang und 

das Feuer sowie den Tatendrang, der in den Akteuren lodert. Durch die Akteure vor Ort  wird 

den Scheunenvierteln neues Leben eingeflößt. 

 
 

 
Abb. 20 Einladungsflyer „Brennende Scheunen“ 

 

Ziel der Veranstaltung war es, Aufmerksamkeit und Interesse in der Öffentlichkeit für die Aktivi-

täten in den Scheunenvierteln zu wecken. Die Menschen in der Region sollten mit eigenen 

Augen sehen, was alles in den Scheunen steckt. Die gemeinsame Planung und Durchführung 

förderte außerdem den inneren Zusammenhalt des Arbeitskreises, der im Rahmen dieser Ver-

anstaltung auch erstmals geschlossen in der Öffentlichkeit auftrat. 

 

Das Rahmenprogramm begann um 18.00 Uhr und endete gegen 22.00 Uhr. Die Scheunen 

strahlten im Feuerschein der Illumination, die im Rahmen eines bunten Festes mit Musik, 

Tanz, Literatur, Information und vielem mehr installiert war. Rund 500 Gäste schlenderten bei 

herbstlichen Temperaturen und gutem Essen durch die Scheunen und ließen sich von der 
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ganz besonderen Atmosphäre bezaubern. Auch Niedersachsens Minister für Ernäh-

rung, Landwirtschaft, Verbraucherschutz und Landesentwicklung, Hans-Heinrich Ehlen, war 

Gast in Estorf. Er genoss sichtlich das Ambiente und lobte die Arbeit des Arbeitskreises, die 

mit einem hohen ehrenamtlichen Engagement begann und jetzt professionell und mit gutem 

Erfolg in der Öffentlichkeit in Erscheinung tritt. Minister Ehlen beschrieb das Projekt als ein 

„wegweisendes Leuchtfeuer der Landentwicklung“. Abschließend bedankte er sich bei allen 

Beteiligten für ihren engagierten Einsatz und forderte sie auf, sich weiter einzubringen und e-

ventuell neue Projekte ins Leben zu rufen. 

 

 

 
 
 
Abb. 21 Rolf Bodermann (Estorf), Rainer Landfeld (Schlüsselburg) und Werner Osthoff (Hülsen)  

übergeben Minister Ehlen den Projektbericht  
 (Foto: Kleine-Limberg) 
 
Die Rückmeldungen der Gäste waren durchweg positiv und auch die Presse zog eine positive 

Bilanz. Erfreulich war außerdem die hohe Besucherzahl. Mit dieser Veranstaltung konnte das 

öffentliche Interesse an den Scheunenvierteln deutlich gesteigert werden. 
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Abb. 22 Impressionen der Abschlussveranstaltung 
 (Fotos: Kleine-Limberg) 
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Abb. 23 Impressionen der Abschlussveranstaltung 
 (Fotos Kleine-Limberg)) 
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1.13 Presseartikel 
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Die Harke vom 06.07.2008 
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Die Harke 07.07.2008 
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Die Harke 26.01.2009 
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HAZ 29.06.2009 
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Alle Scheunenviertel miteinander vernetzen  

Arbeitskreis tagte / Wellie: "Aktivitäten tun Not", um Verfall der elf Scheunen zu verhindern  

Wellie (ann). "Aktivitäten tun Not, denn einigen Scheunen droht der nahe Zerfall", heißt es in der Mittei-

lung, die Wellies Ortsbürgermeister Uwe Müller der Harke zukommen ließ. Thema: das Scheunenviertel 

in Wellie, das sich nach wie vor im Dornröschenschlaf befindet.  

Über dieses und über die Scheunenviertel in Liebenau, Estorf und Schlüsselburg sprachen Vertreter al-

ler Orte bei der vierten Sitzung des Arbeitskreises "Scheunenviertel in der Aller-Weser-Region". 

Die weitere Entwicklung der historischen Viertel sei Thema gewesen, ebenso wurde eine gemeinsame 

Ausschilderung diskutiert. Vor der Sitzung hatten die Teilnehmer das Scheunenviertel in Wellie besich-

tigt: elf Scheunen, die derzeit hauptsächlich als Unterstellmöglichkeit genutzt werden. "Durch seine 

Struktur und Lage am Rande des Dorfes bietet es sich für viele natur- und touristische Angebote an", 

hat der Arbeitskreis in der Pressemitteilung festgehalten. Der Standort im Wald sei Alleinstellungsmerk-

mal der Wellier Scheunen. Um sie zu erhalten, müssten sie umfassend saniert werden; ein Großteil ist 

bereits in schlechtem Zustand. Alle Scheunen sind in Privatbesitz, vor der Sanierung müsste eine Eini-

gung mit den Eigentümern getroffen werden. Einige von ihnen hätten, Fördermittel vorausgesetzt, be-

reits Sanierungsbereitschaft signalisiert, hatte Ortsbürgermeister Müller in der Vergangenheit betont. 

Die Harke vom 14.07.2009 
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DIE NIEDERSÄCHSISCHE GEMEINDE, 4 2009 
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......................  

NWZ, 10.10.2009 
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Mindener Tageblatt 14.10.2009 
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Verdener Zeitung 14.10.2009 
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Mindener Tageblatt 
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Politik sagt Ja – und setzt ein Signal 

Fachausschuss empfiehlt 8000-Euro-Zuschuss für den Bau des Wellier Abenteuerspielplatzes 
Naturnah und ökologisch: Im Wellier Scheunenviertel beim Wohngebiet Sollweg wächst ein 
Abenteuer- und Waldspielplatz heran. 

 
Steyerberg/Wellie (tb). Die inoffizielle Übergabe des (noch nicht ganz fertigen) Wald- und 
Abenteuerspielplatzes im Wellier Scheunenviertel ist nach den Worten der Vorsitzenden der 
Dorfgemeinschaft Wellie, Anneliese Kohrs-Frickel, bereits am Wochenende, wenige Tage 
nach der Abnahme der Spielgeräte durch den TÜV, erfolgt. „Die Kinder waren ganz heiß 
drauf, zu spielen und haben die Spielgeräte fantastisch angenommen.“ 
Die offizielle Eröffnung des Waldspielplatzes sei für den 20. März 2010 geplant, ließ die Vereinsvorsit-
zende Wissen. 
 
Die Harke vom 04.11.2009 
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Lintler Bote Bote 12.11.2009
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Scheunenviertel treffen sich in Wellie 
Wie kann das Scheunenviertel in Wellie weiterentwickelt werden? Das was eine der Fragen, mit denen 

sich der Arbeitskreis „Scheunenviertel in der Aller-Weser-Hunte-Region“ bei seinem Treffen am 

20.05.2009 in Wellie beschäftigte. 

Ortsbürgermeister Uwe Müller und die Vorsitzende des Dorfvereins konnten die Vertreter von 11 

Scheunenvierteln aus 10 Gemeinden und 6 Landkreisen aus 2 Bundesländern (NRW, NDS) begrüßen. 

Die Scheunenviertel aus Estorf, Harpstedt, Hülsen Liebenau, Schlüsselburg, Wellie, Ahlden und Neu-

bruchhausen haben sich in einem Arbeitskreis zusammengeschlossen, der zu einer festen Organisation 

ausgebaut werden soll. Im Rahmen des niedersächsischen Modellvorhabens „Sonderquartiere in histo-

rischen Siedlungen Niedersachsen – Am Beispiel der regionalen Scheunenviertel der Aller-Weser-

Hunte-Region“ wird  der Arbeitskreis von den Behörden für Geoinformation, Landentwicklung und Lie-

genschaften (GLL) Sulingen und Verden sowie vom Büro mensch und region aus Hannover unterstützt. 

„Gerade bei der Erarbeitung eines Nutzungskonzeptes oder bei Sanierungen kann uns dieser Zusam-

menschluss richtig helfen“, meint Uwe Müller. Denn in Zukunft soll der Zusammenschluss bei der Um-

setzung der eigenen Ideen unterstützen, Beratung untereinander organisieren (z.B. bei Sanierungsfra-

gen) und gemeinsame Veranstaltungen möglich machen. „Hierzu gibt es in Wellie schon erste Ideen 

gemeinsam mit Liebenau und Estorf“, so Müller.  

Die Experten des Arbeitskreises waren vom Wellier Scheunenviertel  beeindruckt. Die Lage am Rande 

des Dorfes und die Umgebung mit hohen Buchen, Eichen und Eschen bergen viele Potentiale. Neben 

der Nutzung als Unterstellmöglichkeit bietet sich das Gelände neben einer Nutzung für das Dorf auch für 

die naturnahe Erholung oder die Rast für Radfahrer oder Radwandergruppen an. Der geplante Aben-

teuerspielplatz kann dabei gut integriert werden. 

 
 
Bild: Uwe Müller erläutert Arbeitskreismitgliedern die Besonderheiten der Scheune. 
 


